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Problem wurde das Mutter-Kind-Verhältnis in der afrı- Konstitution über die Kırche und dem Oftenbarungs-kanıschen Gesellschaft bezeichnet. Das Kleinkind ebt Hıs schema. Sogar dıe erwartenden Dekrete über das
Z.Uu zweıten oder dritten Lebensjahr in engster (Gemeınn- Laienapostolat, die Miıssionen, die Religionsfreiheit un
schaft miıt der Multter. Nach der Geburt des nachfolgenden über die Kirche 1n der modernen Welt bis ZU1T Votum
Kıiındes wiırd aber das Z WE1- bıs dreijährige Kleinkind über die Ehe „Mussen als authentische Interpretationen
schlagartig on der Multter gEeITreENNT und der Dorfkinder- des ökumenischen Programms er SCHOMUMEN werden“.
schar zugesellt. Hıer bleiben die Kınder siıch selbst über- Leider werde auch dem Okumenismusdekret „weithin
lassen, da die utter tagsüber miıt dem Jüngsten aut dem eın größeres Gewicht zuerkannt als anderen Konzils-
Felde arbeitet, während die Männer m Walde arbeiten beschlüssen. Dies gilt VOT allem gegenüber der dogmati-oder autf Jagd gehen. Die ungebundene Freiheit und das schen Konstitution über die Kirche, die noch stärker nier
Fehlen der Kınderstube 1n diesem Alter tührten Z.u Ver- dem Einflu{(ß der konservativen Theologen esteht und
wilderung und erklärten cdas nıedrigere Leistungsniveau deren Kırchenverständnis CHCI 1St als das des (ikumenis-
dieser Kinder 117 Schulalter 11 Vergleich zu den ”’O-=- musdekretes“ Schlink 1St der Meinung, da{(i einer
päıschen Kındern. dogmatischen Constitutio ın höherer verpflichtender
Wo Kindergärten oder ähnliche aicht 1n tradıtionellen ang zukommt als einem Dekret. Im übrıgen s@e1 1n der
System verankerte Erziehungseinrichtungen das erziehe- Dritten Konzilsperiode „das Verhältnis zwıschen dem
rische Vakuum zwıschen dem dritten und sechsten Lebens- ökumenischen Dekret und der dogmatischen Constitutio
jahr ausfüllten, erreichten die Kinder das normale, für über die Kırche eindeutig ZUgUNSTIEN der letzteren enNLt-
die Schulreife geforderte geistige Nıveau. Da aber die Er- schieden“ worden. Iso se1l das Okumenismusdekret VON

richtung VOIMN Kıindergärten 1n den abgelegenen Dörfern ihr ner und nıcht umgekehrt ZUu interpretieren
1Ur beschränkt oder ar nıcht möglich Sel, komme hıer Abweichend VOoOn dem vielzitierten Urteil von Congar
den verfügbaren Entwicklungs- unds Sozialhelferinnen un Cullmann, da{fß nıcht sehr der Wortlaut des La
eıne wıchtige Aufgabe Diskutiert wurde auch das kretes selbst als vielmehr die mi1t hm erschlossenen Im-
Problem der Fortbildung 1m Nachschulalter. Für die pulse, das gyeschichtliche Faktum eines Durchgangs autf
vielen Jugendlichen, tür die nach der sechsjährigen dem Weg weıterer ökumenischer Entfaltung wiıchtig
Volksschule keine Möglichkeiten schulischer Fortbildung seıen, erklärt Schlink, gerade wWwWenn INa das Dekret auf
gebe, müßten die verschıiedenen kırchlichen Jugendbewe- dem Hıntergrund des dramatischen Konzilsgeschehens
SUungCcN stellvertretend Zew1sse Fortbildungsaufgaben interpretiere, „wırd INa anerkennen, da{fß 1Ur eiıne solche
übernehmen. Auslegung, die die Textaussagen nımmt, den An-

spruch auf Zuverlässigkeit erheben ann  «“ Er leugnet
ıcht die dynamische Offtnung, die während des Konzıls
für die ökumenische Sache stattgefunden hat, aber MNanOkumenische Nachrichten
dürfe auch nıcht übersehen, da{ß schon die Zzweiıte Fassung

Um die Der Heidelberger Theologe Edmund des Okumenismusschemas neben einer ökumenischen Ver-
Interpretation des tiefung „auch einıge nıcht unwichtige AbschwächungenÖkumenismusdekrets Schlink, Konzilsbeobachter der van-

gelischen Kırche 1n Deutschland, hat aufwies“, durch welche das Dekret „dem CNSCICH Kır-
eiınen längeren Auszug AaUuUSs seıiner Abhandlung 1n dem chenbegrift der Kirchenkonstitution angepafßt un er-

geordnet wurde“ Angesichts der Abänderungenevangelischen Konzilsband „Dialog unterwegs”
(Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen über das der dritten Fassung 1n etzter inute seıtens der höheren
Okumenismusdekret veröftentlicht: „Das Ergebnis des Autoriıtät, VOon denen einıge abermals eLIWaAs von der

ökumenischen Offnung zurücknahmen, se1 CS VOTrersStkonziliaren Rıngens u17)2 den C(ikumenismus der römisch-
katholischen Kirche“ (ın „Kerygma un ogma“,  “ Heft „nıcht möglich, VOTausZUsagen, welcher Raum den über
|1965] 177—194). Diese MIt großer Sorgfalt verfaßte das COkumenismusdekret hiNaus weiterdrängenden Ölcu-

menıschen Kräften 1 der römischen Kırche 1 ZukunftStudie SEe{tzZt eine ftrühere Analyse tort (vgl Herder-
Korrespondenz 18 Jhg., 603 und 604 L Wer die sich gewährt werden wiırd. Unter diesen Umständen kann

allein diejenige Interpretation des Okumenismusdekretesvertiefende Einsıcht erkennen will, D daran, auf
Anspruch auf Zuverlässigkeit erheben, die sichJenes trühere Vor-Urteil zurückzugreifen. Daran 1St ein

wenig ZU CTINCSSCH, welchen Einflu(ßß die ölkumenischen Hıntanstellung weitgehender optimistischer oder pessim1-
etischer Prognosen exakt AaAn den Text des Dek retes hält,Konzilsbeobachter auf dıe Gestaltung des Dekrets nehmen wobel die VOTAUSECRHANKCNCNH Relationen, Diskussions-konnten uncd Ö Schlink NUun_n die (Grenzen des „spezifisch

römischen Okumenismus“ gegenüber dem ursprünglichen uncd| Redaktionen Zzum richtigen Verständnis ZUu

und andersartıgen des Weltrates der Kirchen sicht. Seine berücksichtigen S1NC i‘ (180
Begründung 15% auch A katholische Leser gerichtet und
für S16 Wert, weil S16 Erwartungen auf Realitäten Die elementare ökumenische Dynamik
zurückführt und Klarheit schaflt, schon Verschwom- Schlink hebt Nun durch Vergleich der verschiedenen FHas-
menheit und Neigung zZz.u einer weıteren Dynamıisierung des Okumenismusschemas die Gedanken heraus,
der katholischen Kırche aufgekommen sind dıe die vorwärtsdrängende Öökumenische Dynamik in den

Hermeneutische Gesichtspunkte endgültigen Text eingebracht hat Als Erstes 2Aennt Cn die
Einschübe über die „Schuld der Menschen auf eıden

Schlink beanstandet, daß das Dekret „weıthin isoliert Seiten“ Al der Trennung sSOWwIı1e die Anweıisung wech-
interpretiert wird, als sSe1 1eSs das Konzıilsthema schlecht- selseitiger Vergebung. Ferner wurde innerhalb der Er-
hın ber der Okumenismus ISt 1Ur eın Konzilsthema mahnungen ULE Erneuerung der wichtige Satz eingefügt:
neben vielen anderen.“ Es könne ıcht Absehung „Die Kırche wırd aut em Wege ıhrer Pilgerschaft VOon
VO  - den anderen Konzilsdokumenten richtig interpretiert Christus dieser auernden Reformation gerufen, deren
werden, VOT allem ıcht VON der dogmatischen S$1e als menschliche un iırdische Einrichtung allezeıt be-
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darf“, obwohl dıese Reformation als Erneuerung dessen zwischen den ekklesiologischen Aussagen der 1n der wWwEe1-
verstanden wird, ten Sıtzungsperiode vorliegenden Schemata der dogmatı-„’W€\S nıcht gCHNAU bewahrt worden

schen Konstitution über die Kirche und des Dekrets überst  «
Eın Fortschritt ZuUuUm echten Dialog sCe1 damit gCeLAaN, da{fß in den CGkumenismus bestanden. Sıe betrafen VOT allem die
der endgültigen Fassung des Dekrets ausdrücklich VOoO Verhältnisbestimmung „wischen der einen, heiligen, ka-
„gemeinsamer Forschungsarbeit mit den getreNNtEeN Br  uU- tholischen und apostolischen Kirche und der römischen
dern“ die Rede ISt, die göttliıchen Geheimnisse Z.u Kirche und damıiıt das Problem der Grenzen der Kırche
ergründen. Außerdem >  s@e1 ausdrücklich BESABT, dieser Dıia- und des ekklesiologischen Status der nichtrömischen Kır-
log solle auf der Grundlage der Gleichberechtigung O1 - chen. Charakteristisch für das Kirchenschema sCe1 eine 11
folgen. Beachtlich x  se1 111 diesem Zusammenhang der hohen Maße exklusive Identifizierung der einen heiligen

Kirche Mit der römischen Kirche. „Dem entspricht C5, JaßHinweis, beim Vergleichen der Lehren miteinander colle
nan nıcht VvergessSCH, dafß CS nach xatholischer Lehre eine das Kirchenschema nicht niıchtkatholischen Kirchen,

nıcht einmal nichtkatholischen Gemeinschaften, sondernRangordnung oder Hierarchie der Wahrheiten gibt
Schlink meılint allerdings, diese Rangordnung dürfte allein N ‚Elementen der Heiligung‘ und niıchtkatho-
inhaltlich-systematisch gemeıint se1IN, „aber nıcht ın Sınne lischen Christen, also einzelnen Personen außerhalb

der römischen Kırche, spreche, die durch die Taute undeiner unterschiedlich verpflichtenden Geltung OÖOmn zZentra-
en und wenıger zentralen Dogmen der römischen clas ecclesiae miıt der römischen Kıiırche und nıt
Kirche“, wie er immer wıeder von katholischen Theologen der einen heiligen Kirche verbunden cejen“ (184 Dem-
und Laıen der Una-Sancta-Bewegung worden gegenüber habe das C(ikumenismusschema 1n der damals
1St Indessen wird die Zusammenarbeıit M1t den getrennten vorliegenden Fassung des ersten Kapitels seine dogmatı-
Brüdern nıcht mehr (wıe noch 1n der Instructio des He1- cchen Aussagen über dıe eine, heilige, katholische und
ligen Offiziums VOo innerhalb der Grenzen des apostolische Kirche ohne Erwähnung der römisch-katho-
Naturrechts zugelassen, sondern A die Aufgabe des ıschen Kirche gemacht un auch 1in den folgenden Kapı-
gemeinsamen trinıtarıschen Glaubenszeugnisses VOTr der teln beide nırgends 1in exklusiver Weise iıdentifiziert. Auch
SKanzen Welt ausdrücklich genannt: „Zwar ISt noch nıcht über den päpstlichen Primat spreche N1t auffallender
ZESART, Wann, und W1€e dieses gemeınsame Bekennen Zurückhaltung. „Das Gewicht der grundlegenden Aus-
sıch konkret vollziehen hat un welche Konsequenzen Sagch Jag auf der geschichtlichen apostolischen Grund-
sıch AUS dieser Anweısung Z Beispiel für das Verhalten lage un der besonderen Aufgabe, die dem geschichtlıchen
der getrennten Kırchen auf dem Missionsfeld ergeben. DPetrus gegenüber dem Apostelkollegium un: der ZanNnzCch
ber die grundsätzliche Weıisung des Dekretes annn sıch Herde aufgetragen WAar, nıcht 1aber aut der 1MmM Verlauf
als wiıchtiger Ausgangspunkt für das weıtere konkrete der abendländischen Kirchengeschichte entstandenen (Je-
Verhalten auswirken“ stalt des päpstlichen Prımats“

Dementsprechend sprach das Gkumenismusschema 1mMZu beachten se1 sodann, da{ß auf Grund der Anregungen
mafßgebender Konzilsväter während der Zweıten Session Unterschied ZUuUmm Kiırchenschema nıcht ME VOINN nıcht-

katholischen Christen, sondern von nichtkatholischen(u Kardıinal König) die reformatorischen Geme1in-
cchaften als „kirchliche Gemeinschaften“ bezeichnet WOI - Kirchen un Gemeinschaften und in eiıner sehr posıtıven
den. Fs werde Z Wa nıcht ZESART, welche Kirchen als Weıse auch VO Wıiırken der Gnade ıcht ın den ein-
Kirchen un welche als kirchliche Gemeinschaften gelten zelnen nichtkatholischen Christen, sondern auch 1ın diesen
un iın welchem dogmatisch-ekklesiologischen Sınne diese Kirchen und Gemeinschaften und durch S1EC 1n ihren lie-

dern. Diese Unterschiede aren Gegenstand der Konzils-Begriffe verwendet werden. „Abe 1St deutlich, daß der
diskussionen. In dem endgültigen Text der ConstitutioBegrifl der kirchlichen Gemeinschaften nıcht mehr AUTr
und des Dekrets se1en diesen Difterenzen nach Schlinkseiıne blofß soziologische Bezeichnung darstellt, sondern VOonNn

den 1n der nıchtrömischen Christenheit vorhandenen Ansıcht ZWAa nicht manz verschwunden, doch erheblich
‚Elementen‘ der Kirche her bestimmt wiırcdc“ Erfreu- recuziert. „Fragt NMan, W1IC Ciese Anpassung oder doch
lıch seien lıe positiven Aussagen über die COkumenische Annäherung zustande gekommen IST, 5( wırd Nan test-
Bewegung. Damıt werde implizit in positiver Weise auf etellen müssen, daß C1E in den Fragen der dogmatıschen
clie Basıs des Gleumenischen X ates der Kirchen Bezußg ekklesiologischen Grundlegung Zu Lasten des Cikumen1s-

musschemas erfolgt ist.“ ] dieses }  @1 in seinen spezifischenZCNOMMCN, „Zugleich aber fÄllt auf, da hıer 1Ur die
ökumenische Bewegung, nicht aber der COlkumenische Rat dogmatischen Aussagen Arker an cdas Kirchenschema als
erwähnt st. Hıer könnte Ian vielleicht Schlink 1NU- Jenes an cdas CGlkumenismusschema angepaßt worden 185)
gegenhalten, dafß dieser Mangel ces Dekretes veichlich

Anpassung des Dekrets an die Constitutioaufgewogen wirc dAurch die inzwischen erfolgte De-facto-
Anerkennung des Weltrates der Kırchen mıf dem histori- Freilich lägen in der endgültigen Fassung der Kirchen-
cschen Besuch des Kardinals Bea 117 Genf und dem danach konstitution AÄnderungen gegenüber dem ursprünglichen
gegründeten gemeinsamen Konsultativausschufß (vgl Text VOT Wo das Kirchenschema die CINZ1IBE, eine, heilige,
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 312 und 399 Ikkatholische und apostolische Kırche durch eın „ESt  « M1It

der römischen Kıiırchen identifiziert hatte, 1St nunmehr
(srenzen des Ök umenismus der Satz gELrFELEN: „Hlaec Ecclesia cubsistit ıM Feclesia

catholica, A, SUCCOSSOTEC Petri1 CT eP1SCODIS in e1us ONMN1-Man könnte auch noch andere Textänderungen anführen,
Aaus denen hervorgeht, da{fß die ökumenische Dynamıiık des munı0ne gubernata.“ Die Ersetzung des „ESt  I durch
Konzıils nıcht nachgelassen habe, sondern 1m Verlaute ‚subsistit in  « habe das exklusive Verständnis der Identi-

tat gelockert und dıe Möglichkeit gegeben, mMiı1ıt der Wıirk-der Ausarbeitung bıs Z etzten Fassung weıter BC-
stoßen sel, 1es gelte aber nıcht 1n gleicher Weıse VO den ichkeit der Una Sancta auch außerhalb der Grenzen der

römischen Kırche rechnen. „Freilich schließt der Begriffeigentlich dogmatischen Aussagen des Dekrets. Das werde
deutlich den ıcht unerheblichen Unterschieden, die ‚subsistit IN“ Je nachdem CT interpretiert wiırd, ıne exklu-
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S1ves Verständnis ıcht unbedingt AUS  D Dıie Con- treten waren als die orthodoxen. ber auch die Ortho-
st1tfut10 mache VO den Möglichkeiten dieser For- doxen sejen insofern iırrıtiert worden, als S1e das Oku-

menismusdekret ıcht VO dem Dekret über diemulierung insofern Gebrauch, als ıcht 1L1Ur VO  P „elementa
plura sanctification1s“, sondern VO  3 „elementa plura unıerten Ostkirchen ZUr Kenntnıiıs nehmen konnten, das
sanctihicationis et veritatıs“ außerhalb des Gefüges der ıhnen den Unterschied 7wiıischen dem römiıschen Ver-

ständnıs un dem Selbstverständnis der Orthodoxie schrrömiıschen Kirche gesprochen wird un da{fß 1e5 spate-
14 Stelle über die Taute hınaus durch den 1inweis auf deutlich VOTLT ugen führte. Die Charakteristik der Re-
den Gebrauch der Bibel, den Glauben Gott un! hri- formationskirchen Fdmund Schlink blaß, VO

STUS, den Sohn Gottes un Erlöser, den relig1ösen Eıter „einem ZWaar bequemen, aber der Wirklichkeit ıcht gCc-
und das Gebet, weıtere Sakramente und. anderes konkre- recht werdenden allgemeinen Begrift VO  3 Protestantismus
isıert 1St. „Aber diese Flemente werden sogleich zurück- 9als ob 1er keine Kirchenkörper MIt dogmatiı-
bezogen auf die römische Kırche selbst: 9  Is der Kirche schen Bındungen un: rechtlichen Ordnungen der AÄmtter
Christi eigene Gaben drängen S1e aut die katholische gäbe Schließlich wurde 6S „weıthin als befremdlich
Einheit hin.‘ Im übrigen enthält auch die endgültige empfunden, dafß die Charakteristik der nıchtrömischen
Fassung der Kirchenkonstitution keine Aussage über die Kırchen och VOTr der Eröffnung des ökumenischen Dıa-
niıchtrömischen Kıirchen als solche und ihren ekklesiologı- logs MIit Urteilen ber das 1n ıhnen geschehende göttliche
schen Status, sondern S1e spricht 1Ur VO' den Personen Wirken verbunden ISt, die mMIiIt eınem fragenden Sich-
der nıchtkatholischen Christen, wobe1l allerdings erwähnt öftnen für die geistliche Wirklichkeit eiıner anderen Kırche
wird, da{ß S$1e 1n ıhren eigenen Kırchen oder kirchlichen schwer vereinbaren siınd “ So fragt Schlink
Gemeinschaften die Taufe un:! andere Sakramente CIM P- „Mıt welchem echt urteilt das Konzıil, da (ım

Abendmahl der Reformationskirchen) .die ursprünglicherangen‘. Folgerungen A4U.  N diesem Tatbestand für dıe
ekklesiologische Beurteilung der nichtrömischen Kirchen und vollständige Wirklichkeit (substantıa) des eucharıst1-
sınd 1er iıcht gezogen“ schen Mysteriums nıcht gewahrt e  ist“;, wenngleich die
Angesichts dieser sehr zurückhaltenden ökumenischen evangelisch-lutherische Kirche die wahre un substantiale
Offnung des Kirchenverständnisses der Constitutio sejen Präsenz des Leibes und Blutes Christi ım Abendmahl
1m Okumenismusdekret die Aussagen über die eine, he1- bekennt?
lige, katholische und apostolische Kırche gegenüber der Schlink übergeht hier, da{f die rage die rechte oll-
ursprünglichen Fassung „unverkennbar Aussagen über macht ZU Vollzug des Abendmahls als Sakrament der
die römische Kıiırche präzısiert”. Mıt ıhr stehen dıe Nıcht- Einheit gerade 1mM Luthertum lebendig 1St und da{fß(ß dies
katholiken sowohl als Kırchen und kıirchliche Gemeln- dem Konzıil ıcht verborgen geblieben ist, jedenfalls nıcht
schaften w1e auch als einzelne „1N eıner vew1ssen, wenn dem federführenden Sekretarıat des Kardinals Bea
auch nıcht vollkommenen Gemeinschaft“. Daß damıt die daher „selbstverständlich 1St, da{ß die etrofitenen nicht-
römische Kirche gyemeınt ISt, folge AUS der weıteren Aus- römischen Kırchen derartıge Urteile zurückweısen “, se1l
sage, wonach die Wirksamkeıit der in den anderen Kirchen dahingestellt, aber vewi1ß 1St die K  urze  o der Urteile des
un Gemeinschaften VO Heıligen Geist ın Diıenst SC- Dekrets, die ohne ausreichende Begründung vorgebracht
NOMMENECN Mittel des Heiıls SSich VO: der der katholischen werden, provozierend und hätte vielleicht unterbleiben
Kirche anvertrauten Fülle der Gnade un: Wahrheit her- können. Mıt echt erkliärt Schlink, mu{fßte auffallen,
leitet“. Der Begriff „katholisch“ se1 1in der etzten Fassung „dafß bei der Charakteristik der VO Rom getrennten

orientalischen un westlichen Kirchen von ıhrer. Zuge-VO  3 der höheren Autorität eingefügt worden, ebenso
wIie das „gehört Rechtens (1ure) Zzur einzıgen Kirche hörigkeit ZU C(ikumenischen Rat der Kıiırchen nach w 1e
Christi“. Schließlich 1St nach Schlink 1n der endgültigen VOL abgesehen 1St. Man annn aber heute der Wirklichkeit
Fassung des Dekrets VO Anfang ıcht 1LUFr VO)] der niıchtrömischen Kirchen nıcht gerecht werden, weeNlnl

Petrus und dem Apostelkolleg als der geschichtlichen INnan s1e als isolierte Gruppen betrachtet un davon ab-
Grundlage der Kirche die Rede, sondern ausdrücklich sieht, daß S1e als Gliedkirchen des Okumenischen Rates
VO Nachfolger Petr1 bzw VO:  a} den „Bischöfen mit en 1in einer mannigfach bewährten un ständig wachsenden
Nachfolger Petr1 als aupt“, da{ß die dem Schema Gemeinschaft des Gebens un: Nehmens 7zusammenleben“
gemachten Vorwürte irenistischer Unklarheit mıiıt solchen Gewiß,; aber Rom sieht auch die Grenzen dieser

Gemeinschaft un: das wachsende Bedürfnis mancherPräzısierungen ausgeraumt worden sejlen. Kurzum, für
das Gespräch sej]en etzten Endes die dogmatischen Aus- Gruppen ach mehr Selbständigkeit 1mM Weltrat der Kır-

der Constitutio entscheidend, nıcht aber die des chen, den richtig beurteilen ıcht leicht iSt, wenll INarı

Dekrets. ıcht 1er un da anstoßen soll
Das gelte VOT allem für das Dritte Kapıtel des Okumenis- Zum Schlufß geht Schlink auch dıe autorıtatıven Anderun-
musdekrets, das VO  ; Anftang als wen1g befriedigend CI des Dekrets VOFLr seiner Verabschiedung durch Er hebt

besonders die Zzıtierte Stelle ber den Mangel vollerempfunden worden sel1. Man hatte 4gehoffi‚ da{ß dıe darin
enthaltene Charakteristik der anderen Kırchen durch Wirklichkeit der Eucharistie heraus, auch die Abänderung,
eiıne Aufzeigung der Probleme ErSetzZt würde, die VOI- die AUS „durch den Heiligen Geıist bewegt“ eın Anrufen
dringlich Gegenstand des ökumenischen Dialogs se1in des Heıiligen Geıistes gyemacht und das „Gott finden“
müßten. „Aber dessen 1St der 1nweIls auf derartige durch das „Gott suchen“ erSsSetzt hat „Hıier 1St eine ganz
Probleme 1n einer solchen Weiıse mMIit einer Charakteristik erhebliche Abschwächung erfolgt, die bei den Konzils-

eobachtern und auch be1 manchen Konzilsvätern undder nichtrömischen Kirchen verklammert worden, daß
die Ofrenheit für den Dialog dadurch VO  $ vornherein -theologen yroßes Befremden ausgelöst hat“ Er
eingeschränkt erscheint“ Im übriıgen se1 ım ersten äßt die rage often, ob diese Abänderungen primär dem
Hauptteıil dieses Kapiıtels aktisch. 1LULr VO den ortho- 'Text selber galten oder NUr einer Betonung der Prıma-
doxen Kırchen die Rede, W as mehr verwundere, als tialgewalt ber manche Auslegungen der Kollegialıtät,
die heterodoxen Orientalen auf dem Konzıil stärker und ZWAar Betonung 1m Sınne der Nota praevıa.
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Das Ziel mverschieden verstanden Außerst jel vollbracht habe, WECNISCI Juristischer als
bedeutend mehr gZEISLIZSCT und psychologischer Hın-Dennoch findet Schlink aufs CGanze gesehen, Oku- sicht Wenn INa  e frage, W 4S augenblicklichen Abschnittmenismusdekret unverkennbaren Fortschritt

Vergleich ZU Begınn des Konzıils, auch wenn über den der Kırchengeschichte VO Zweıten Vatikanum erreicht
SCI, „könne ia  — bereits C1iNee Fülle ıchter Hoffnungen,festgestellten Gemeinsamkeiten die Unterschiede ıcht

übersehen werden dürften Vor allem wird von Rom Bestrebungen und Stiımmungen vermerken, diıe allerdings
un VO Weltrat der Kırchen das Ziel des Okumenismus vorläufig die konkreten pOosıtıven Ergebnisse überwiegen
verschieden verstanden Beide e1iNen die siıchtbare Eın- Journal des Moskauer Patriarchats Nr 11965 |
eıit und damit die Einheit des Glaubens un: der Sakra- 68 74 vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg 553)
mente, auch der geistlichen Ämter ber der Weltrat ıne Gesamtbilanz des Konzıils zıiehen allerdings
5ßt die Gestalt dieser FEinheit often, während Rom verfrüht nıcht allein deshalb weil die Miınderheıit VO

300 bıs 400 Vätern aut der Viıerten Session den VersuchAnerkennung der römisch-katholischen Dogmen un des
päpstliıchen Primates wünscht Aus dem Unterschied des machen dürfte, die Mehrheit daran hindern, wiıch-

LIgC Dokumente WI1C das Schema 13 und die ErklärungZieles erg1ibt sıch enn auch 1Ne Rückwirkung auf die
ZUL Religionsfreiheit durchzubringen „Übe: die Ergeb-Handhabung der Sökumenischen Methode Trotzdem E1 -

kliärt Schlink CS dürte nıcht übersehen werden, „dafß der des Konzıils aßt sıch überhaupt nächster Zukunft
Okumenısmus des Zweıten Vatikanischen Konzıils un nıchts ‘9 da sıch Folgen erst allmählich Ver-

auf VO  — Jahren, vielleicht VO  e Jahrzehnten ZE1IZCHder des Okumenischen Kates der Kiırchen nıcht 11UTE den
werdenUrsprung un wichtige Methoden SCMCINSAMEN haben,

Warnung WOTr Illusionensondern da{ß S1IE siıch VO  3 enNtgegeNZESETIZLIEN Ausgangs-
punkten ınsotern aufeinander bewegen, als dort der Dıie 1er Zzu Ausdruck gebrachten a1abwartenden Motiıve
Weg VO  3 der zentralistischen und unıformen Einheit e klingen 11X Beıtrag Kazem Beks verstärkt Er
Gemeinschaft der Mannigfaltigkeit un: hier der Weg scheint e11)}: Leser VOTLT Illusionen un voreıligen Hoft-
VO oft Eerst schwach verbundenen Nebeneinander NUNSCH bewahren wollen „Gegenwärtig äßt sıch
des Mannigfaltigen Zr geordneten Gemeinschaft be- schwerlich aut die Erschließung Von egen hoffen, die
cchritten IST Jeder Okumeniısmus, der römische WIC der unmittelbar wenn auch inımal bındenden Form
evangelisch lutherische, bedürfe dringend christlicher Einheit führen Die Spaltung der Christen-
Klärung e1it als „sıch unablässıg erneuernde und erschwe-

VCOCI-rende Folge uNseTrTrer menschlichen Sündhaftigkeit
standen werden

Der Ruf der Unsere Brüder der römisch katho- Die christliche Hofinung 1ber schöpft der Vertasser AUS
Russischen Kirche ischen Kırche 1 sıch vermutlıch
A das Konzil Rechenschaft darüber aAb daß sıch NVOGT=-

dem Glauben die göttliche Vorsehung Eiındringlich
Cr auf das Providentielle der Erscheinung und

schiedene Rıchtungen modernen christlichen Denken dem Werk Johannes hın, der kaum fünf Jah-
hinsichtlich der Ergebnisse der Drıitten Session des Zweıi- Ten „echten Umsturz katholischen Bewußtsein
en Vatikanıschen Konzıils iıhren Hoffnungen getäuscht und W a5 besonders wichtig ISEt den Herzen
sahen. Daher er warten viele Christen die Viıerte Konzils- herbeigeführt habe Jetzt SC1 CS völlig einsichtig, daß auch
SESS1CO171 IN CIN1ISCI Beunruhigung oder ar MIt Zweıtel. die kurze Dauer des Pontinkats dieses „guten Papstes
Mıt dieser Feststellung beginnt m neuerlicher Artikel providentiell WAar „Vermag die Stimme des Predigers
über das Zweıte Vatikanum VO  E Alexander Kazem-Bek der Wuste lange 3 ohne die Bedeutung des CT -

Juliheft des „Journals des Moskauer Patriarchats“ der weckenden Rufes einzubuüfßen? Immer beharrlicher
etzten VOr Begınn der Vıerten Session ausgelieferten un nachdrücklicher kommen dıe Gedanken hieraut
Nummer Nochmals über das Zweıte Vatikanische Kon- zurück Vorabend der etzten Session des Konzıls, der
zATt „Journal des Moskauer Patriarchats Nr Gestalt gewordenen Idee des Papstes Johannes Wır VOCTI-

[1965] 68—7 dieses Konzıl nıcht SC1iM Geschöpf‘ NENNCN, da
selbst das Kirchenkonzil nıcht als SC1IN CIYCNES WerkKazem-Beks bisherige Stellungnahme ZU Konzıl sondern als Werk Gottes verstand dessen ehrftfurchts-

Zunächst scheint CS, als ob der Vertasser gegenüber sSEINCN voller Verwirklichung die SCINCL väterlichen Obhut
früheren pPOS1itLvenN un! optimistischen Aussagen 1er eiIinNE anvV  Te Kıirche aufrief.‘
pessimistischere Note anschlägt, doch 1ST beachten, dafß Somit IST Kazem-Bek hinsıchtlich des Konzilsausgangs

Enttäuschung, Beunruhigung un: Zweıtel nıcht autf ach WIC VOr VO Optimısmus erfüllt, unbeschadet se1iNer
sıch selbst un keinesfalls eindeutig auf die Russische VO  - uns bereits erwähnten Kritik römischen Prımats-
Kırche bezieht. gedanken „Unser christliches Zeugn1s als Orthodoxe ab-
In SCHCHT Beitrag _VO Januar dieses Jahres, der, WI1eC legend möchten WI1LE der Zuversicht Ausdruck geben, dafß
erinnerlich, erster Linıe die Themen aps Paul Va MHSETE Brüder der römischen Kırche, WeNnn S1IC die ab-
Kollegialıtät des Episkopats un römischer Prımat schließenden Arbeiten des Zweıten Vatikanischen Kon-
Hıinblick auf die Dritte Session behandelte (vgl Herder- z1ı1s Angrıiff nehmen, siıch VO echt apostolischem Geist
Korrespondenz ds Jhg 552) WAar gleichfalls die ede durchdringen lassen An S1IC können WI1ILE uns MI1 den
VO  —$ der Enttäuschung christlicher Kreıse verschiedenen Worten des Apostels Paulklus wenden, dıe seinerzeit

die Korinther richtete Wır ermahnen euch daß ihr ıchtLändern darüber, da{fß das Konzil bisher nur
konkrete Beschlüsse gefalst habe Kazem-Bek celbst dem vergeblich die Gnade Gottes empfanget denn 1STE DC-
CS WEN1ISCI auf die objektivierten Ergebnisse als aut den Sagı Ich be dich der angenehmen eIit erhöret un
Ge1ist des Konzıls den Autfbruch der „Konziliarıtät“ habe dir Tage des Heils geholfen Jes 49 Sehet
ankommt, ylaubte sıch nach der Dritten Sess1on der IST die angenehme Zeıt, IST der Tag des Heils!“
Feststellung berechtigt dafß das Zweıte Vatikanum „schon (2 Kor 1—22) i
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Abwehr eines „gefährlichen Kurses“ Konzilsausgangs mMIiıt dem verschärften 1nwe1s auf die
„Wır können die Konzilsväter nıcht beschuldigen, dafß S1e Aktivität der Konzilsminderheit. „Bekanntlich Wr die
die Gnade Gottes ‚vergeblıch‘ empfangen“, schreibt der Dritte Session durch Versuche einer Minderheit der
Vertasser anderer Stelle, VO den Getahren Konzilsväter gekennzeichnet, die Zielsetzung des Konzıils
spricht, die sıch Aaus dem Zusammensto{( und Widerstreit andern, nıcht Sal umzukehren. Es gelang ihnen,

vieles abzubremsen, ZEW1SSE Punkte rückgängig InNn2a-des Menschlichen und Göttlichen ergeben. „ Wenn WIr uns
daran machen, S1e beschuldigen, worın auch sel, chen nd eiıne einschränkende Redigierung einıger Texte
würden WIr uns selbst VO menschlichen Prinzıp leiten durchzusetzen, die ursprünglıich den Schwung un die

Weıte 1 Denken der Konzilsmehrheit ausdrücktenlassen. Es geht iıcht eine Anklage. Uns gyeht die
Hoffnung auf die Korrektur eınes gefährlichen Kurses. un: überdies bereits VO  S dieser Mehrheit gebilligt worden
Wır hoffen, dafß die bevorstehende Konzilssession den A, apst Paul selbst un die Konzilsmehrheit trugen
allgemeinen menschlichen Schwächen und Sünden, die den orge tür die Wahrung der Rechte der Minderheit. Der

Versuch, die römische Kıiırche 1n ihr altes Geleise zurück-Christen 1n iıhrem erhabensten und edelsten Beginnen
Versuchungen un Verführungen bringen, gebührende zubringen, auf dem S1e VO VWeg der alten ungeteıilten

Kirche abgekommen WAafr, War unverkennbar. BesondersAufmetrksamkeit zuwendet. Ist es doch leicht, gyute
Werke entstellen un: lichte Hofftnungen enttau- bedrückend wurde außerhalb des Konzıls eın ZEW1SSES
schen Die Macht des Bösen stellt u1l5s Fallen Dd lauert Manövriıeren 1M etzten Augenblick empfunden, als die
u1sSs 1n jedem sıch dahinziehenden oder sıch verschärfen- Abstimmungen stattgefunden hatten, als INnan sich den
den Streit aut. Dann versucht INan, die Probleme 1LUFr ZU Abschlußfeijerlichkeiten ruüustete un schon möglıch
Schein, durch Verbalkompromisse und ausweichende For- schien, die Bilanz der Session ZUu ziehen. Diese Umstände
mulierungen lösen, und vertällt der Rhetorik un dem geben Grund der orge, dafs, Ahnliches
Juridismus, die dem westlichen Christentum 1n der Ver- Schluß der etzten Sess10n, be1 Abschluß des gEeEsAaAMLEN
gangenheit 1LUFr allzu stark eıgen Möge 65 alledem Konzıils veschieht, die posıtıven Seiten des Konzils VeOCOI-

ıcht vergönnt se1n, über Geist der Liebe tr1um- wischt oder ar zunichte gemacht werden.“
An anderer Stelle seines Jüngsten Beitrags weIlst Kazem-phieren, jener Liebe, VO  b der der Apostel Paulus SagtT, S1e

se1 größer als der Glaube Kor 1E “ Bek nochmals autf die „grofße geistige Gefahr“ in, die 1n
Aus dieser zıtierten Stelle 1St ersichtlich, da{fß der Artikel der Möglichkeit tiefer Enttäuschung der verschiedensten

christlichen Kreıise über den Konzilsausgang läge un us1M Moskauer Patriarchalorgan nıcht von einem gefähr-
liıchen Kurs des Konzıils schlechthin spricht, w 1e 1n der der zeitlichen Beschränkung un: Arbeitsüberhäufung der
Presse Z Teil gemeldet worden IsSt Es geht Vierten Sess10n, der VO Sess10n Session abnehmenden

raft des anfänglichen geistigen Aufschwungs un demKazem-Bek vielmehr die orge, da{ß angesichts einer
bestimmten Entwicklung „dıe posıtıven Seiten des Kon- Widerstreit des Menschlichen miıt dem Göttlichen resul-
7115 verwischt oder gar zunichte gemacht werden“, womıiıt tiere. „ Wır sprechen hierüber auch deshalb, weil sıch NVOÖI -

aussehen läßt, da{fß sıch die konservatıvsten Elemente deser das gleiche Unbehagen über die Aktivität der Konzils-
minderheit ze1gt, das auch weıte Kreise westlicher hri- heutigen Katholizismus diese Umstände tür hre Zwecke
sten iınnerhalb und außerhalb der katholischen ırche C1 - machen werden, wWw1e 6S bereits während un be-

sonders Schluß der Drıitten Session der Fall BCW CSCHgriffen hat
ISTt«“

Dıie Gefahr bommt VoanNn der Konzilsminderheit
Der beschwörende Appell des Moskauer PatriarchatsWıe erinnerlich, hatte der Autor 1n seinem Januar-Beitrag

miıt Befriedigung (und ausführlichen Angaben der Ab- Das Anlıegen des Jüngsten Beıtrags VO Kazem-Bek über
stimmungsergebnisse den einzelnen Punkten 1m dritten das <onzıl istE W1e ersichtlich, keinestfalls die Rücknahme
Kapıtel des Kirchenschemas) die außerst gyeringe Zahl der seiner bisherigen zuversichtlichen Aussagen. Nach Ww1e VOLr

Gegenstimmen vermerkt, ohne doch die Posıtion der ertont hier eıne mafßgebliche Stimme innerhalb der Russı-
Mıiınderheit AaUus en ugen verlieren. „Indessen VCI - schen Kıiırche mMiıt Wohlwollen un gyroßer Sympathie
teidigte die Mınderheit hartnäckig un nıcht ohne Erfolg gegenüber apst und Konzıil. Das zeıgt sıch auch 1n eıner
ZeW1sse traditionelle Elemente 1 Katholizismus, wobei Erörterung über das bisherige Schicksal des umstrıttenen
S1Ee sıch geschickt den Umstand ZuUuNutZe machte, daß die Schemas 13 s iSt wichtig“, schreibt der Vertasser un
Mehrheit nıcht gewillt Wal, das Konzil 1n ine Sackgasse Hervorhebung der Eıinigkeit aller Menschen 1 Wil-

tühren oder O ar Abtfall oder Schisma kommen lens als Bedingung tür die Erhaltung des Friedens un
lassen“ („Journal des Moskauer Patriarchats“, Nr der menschlichen Zivilisation, „da{fß das Schema 13 eın

| 1965 1, 79) Gemeint WAar VOTLT allem diıe Om Verfasser wirklich schöpferischer Beıitrag ZuU oyroßen Werk der
kritisierte Hervorhebung des päpstlichen Primats 1n menschlichen Einheit werde.“ „Das, gylauben WIr, War

einıgen Punkten des Kirchenschemas. Im BAaNZCIM zeıgte auch die Absicht der Konzilsmehrheit, un INa xann
siıch Kazem-Bek aber, W1e ZESART, zuversichtlich über den MLE hoffen, da{ß diese tür uUunNnser«e eıit zentralen Wahr-
Ausgang der Dritten Sess10n, 1e, obschon auch s$1e nıcht heiten nıcht außerhalb des Blickfelds (und des Verständ-
das Programm des Konzıils Zzu erschöpfen vermochte, AmMt n1sses) der Minderheit des jetzıgen Konzils bleiben.“ s
der Beratung seiner Schemata erheblich weiterkam und sel anzunehmen, dafß der endgültige Text des Schemas,
Textentwürfe erarbeıtete, 1€, W1e anzunehmen Ist, keinen OIn Zweıten Vatiıkanum ausgearbeıtet un VOI aps
grundlegenden Änderungen mehr unterworten werden“. Paul VI bestätigt, „den Realitäten der modernen Welt
Inzwischen ArTrell dem Vertasser jedoch die Informatio- entsprechen un der Vereinigung der Menschheıt, nıcht
nen über die orgäange AaIn Schlufß der Dritten Session aber einer Spaltung dienen wird“.
näher bekannt geworden, und erläutert 1n seinem Der Sınn dieses Artikels, scheint C5S, 1St der 1n etzter
Jüngsten Beıitrag die einleitende Feststellung über „Beun- Mınute die Konzilsväter gerichtete brüderliche Rut
ruhigung un Zweitfel“ vieler Christen hinsichtlich des der Russischen Kirche, die „posıtıven Seiten“ des Konzıils
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nıcht erblassen Iaésen, die anfängliche FErische des Enzyklika des Papstes Paul VI Ecclesiam 5SUAM macht
Geistes zurückzugewıinnen, in der Linıie Johannes’ mMI1t ıhren Stellen über den römiıschen Prımat en Dialog

Führung Pauls VI fortzufahren un nıcht den yleichen Bedingungen außerst schwier1g, zumiındest
retrograden Bemühungen eıner Minderheit erliegen. theologisch.“ Das Dekret über die katholischen Ost-
„Ohne miıt Vorsatz konkrete Wünsche auszusprechen und kırchen, dem VO  a einer starken Mehrheit des Vatıikanıi-
Vorschläge formulieren“, heißt CS Z Schlußß, „Sagen schen Konzıils zugestimmt worden sel, erkenne der Ortho-
WIrLr lediglich Brüdern: Öögen S1e der Vor- doxen Kırche nıcht die Figenschajften der Kirche Zi be-
sehung (Gottes Gelegenheit geben, ıhnen gute Entschlüsse gyünstige den Un1atısmus un stelle eıne einselt1ge Inter-
einzugeben, S1e ZU Wohl der Heiligen Kirche D INSp1- kommunion her „Dieses Dekret 1St für die Orthodoxen
rieren, zu Beistand tür alles Lichte un Schöpferische 1n unannehmbar.“ uch Ca1€e Befürworter e1nes unmittelbar
der heutigen Welt, die VO Geist des Hasses, der Feind- beginnenden Dialogs, versichert der AÄutor, „gaben Z
schaft, des Krieges, des Brudermords un der Zerstörung, dafß die Enzyklika Ecclesiam $UNAM unannehmbar un
VO Geiste Kaıns beunruhigt un erschüttert wırd das Dekret über die Ostkirchen für die Orthodoxen
Seijen WIr aber immer dessen eingedenk, da{ß alles prOovI1- kränkend ce1“.
dentiell 1sSt un da{ß Gott möglıch ISt. W as den Menschen Niähere Begründungen dieser Voten sind in dem Bericht
unmöglıch iSst.  D nıcht enthalten. ber auch 1n dieser Kurze weısen S$1e ein-

Panorthodoxe Reserve gegenüber dem Dialog mLL Rom dringlich aut die heikelsten Punkte 1m Verhältnis der
Orthodoxie Z römischen Kırche un Z Konzıil hın

Im selben Heft des Moskauer Patriarchatsorgans finden Das abwartende Schweigen der offiziellen orthodoxen
sich 1n einem Bericht über die Dritte Panorthodoxe Kon- Stimmen den bisherigen Konzilsdokumenten, die das
ferenz autf Rhodos der Nennung VO  w Gründen, die Verhältnis den nıchtrömischen Kırchen betreftfen, wiırd

hıermıiıt gelüftet.den sofortigen Begınn des Dialogs mMIt Rom 1nNs
Feld geführt wurden, Andeutungen einer ablehnenden
Haltung der orthodoxen Kırchen gegenüber der Enzy-
klıka Pauls VI Ecclesiam 5$NAamı un dem Konzilsdekret Evangelische Die Bereitschaft, der Durchführung

Denkschrift des Okumenismusdekretes aktıv M1t-über die katholischen Ostkirchen. Es bleibt dahingestellt, Österreichische
ob sıch 1er eine andere Tendenz iınnerhalb der Russı- Bischofskonferenz zuwirken, hat den Bischof der an-

schen Kırche Worte meldet, inwıeweıit der Autor, ErzZ- gelischen Landeskirche 1n Osterreich,
Gerhard May, bewogen, seine Gedanken denbischof Wassıli) [0)81 Brüssel un Belgien, der Z W EST-

europäischen Exarchat des Moskauer Patriarchats gyehört schwebenden Fragen un dem notwendigen Gespräch
un auf russıischer Seıte ständiger Teilnehmer der Pan- 1n einer Denkschrift zusammenzutassen, die C Kardinal

Franz Könıg als dem Vorsitzenden der Osterreichischenorthodoxen Konferenzen ist, seine eigene Meıinung zu

Problem des Dialogs Miıt Rom mitsprechen äßt (über Bischofskonterenz mMiıt Datum VOIN Maı 1965 ZUBC-
stellt hat. Sıe wurde jetzt 1mM Amtsblatt der „Evangeli-seine Position vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., schen Kiırche Augsburgischen Bekenntnisses“, „AÄAmt und390f inwıeweılt schließlich der Autor dem gEesSaMT-

orthodoxen Standpunkt gerecht wird. Jedenfallis verdient Gemeinde“ (Juli/August veröftentlicht.
der ohl nıcht ohne Absicht Vorabend der Vıerten „Ein Neuecs verpflichtendes interkonfessionelles Fthos“Session veröffentlichte Bericht über Rhodos I11 oröfßste
Aufmerksamkeit. Wır erwähnen hıer 1Ur die wenıgen Bischof May geht VO den Erfahrungen der 7u-
Stellen, die sich auf die Enzyklika un das Ostkirchen- sammenarbeıt miıt der römisch-katholischen Kırche unter
dekret eziehen. dem Nationalsozialismus AaUuUS un erklärt einleitend, daß
Ausführlicher un kritischer als Kazem-Bek 1n einem das Okumenismusdekret seine Bedeutung nıcht darın habe,
Beıtrag 1mM Januarheft (ds Jhg., O9 zıtilert Erzbischof einer unmittelbar bevorstehenden Wiedervereinigung
Wassıli) die Stellen über den römischen Prımat 1 Ab- dienen, „sondern darın, dafß AaUS dem letztlich unverbind-
schnitt über den Dialog MIt den getreNnNten Brüdern 1n lıchen ‚Klimawechsel‘ 1n NEUCS verpflichtendes interkon-
der Enzyklika Ecclesiam SHAML, der VO  ”3 eiınem Mitglied fessionelles Ethos wırd“ Dazu edürte der Regelung
der russischen Delegatıon auf Rhodos verlesen wurde. einıger ungeklärter Fragen, als ersies der 50R Konditio-
„Klarer kann INn  = sıch nıcht ausdrücken“, Oommentiert naltaute: „Die gegenseltige bedingungslose Anerkennung
der Erzbischof. „Paul V1 meınt, daß der Jurisdiktions- der heiligen Taute halten WI1r tür die Voraussetzung jedes
primat, den die Papste [0)880| Apostel DPetrus übernommen sinnvollen ökumenischen Dialogs.“ Unter Berufung auf
haben, eiınen ‚Plan‘ darstellt, nach em sıch der Dialog Kapitel Abschnıitt des COkumenismusdekrets über die
mı1ıt den getrennten Brüdern abzuwickeln hat nd der Taufe, durch welche die Getauftften „1N einer ZeWw1ssen,

auch nıcht vollkommenen Gemeinschaft M1t derapst fügt hınzu, dafß CL ‚darüber wache‘, dafß dieser
‚Plan‘ 1n der Praxıs gENAUESTENS verwirklicht werde. katholischen Kırche“ stehen, heißt C5, da{ß dieser Satz
apst Paul VI wünscht das eine un das andere, den „eine Konditionaltaufe geradezu ausschließt“ ; wenngleich
‚Plan‘ csowohl W 1E den ‚Dialog Eın orthodoxer Mensch die Evangelıschen mMıt dem Glauben, da{ß S1e durch die
Kann sich keinen Dialog ‚unter gleichen Bedingungen‘ Taute der Eınen heiligen christlichen Kırche zugehören,
vorstellen, der sıch nach eiınem dem römischen Primat diese nıcht ohne weiıteres MIi1t der römisch-katholischen
Rechnung tragenden ‚Plan‘ abwickelt.“ Kırche yleichsetzen können. Bischof May nNeNnnt 65 ıne
Dıie Enzyklika Ecclesiam $NHAM se1 VO allen Rednern Zumutung, die Unterlassung der Konditionaltaute daran
der Dritten Panorthodoxen Konterenz kritisiıert worden. knüpfen, daß In evangelischen Tautfscheinen ausdrück-
Die Stellungnahme der sechs Kirchen, dıe mMi1it lich vermerkt wird, die Taute se1 auf den dreieinigen
dem Moskauer Patriarchat für den Aufschub des Dialogs Gott MIt Wasser erfolgt. Man könne dem LLUL zustim-
bıs ZU Abschlufß des römischen Konzıls plädierten, INCNMN, W E1 auf katholischen Taufscheinen derselbe Ver-
charakterisiert Erzbischof Wassıli) folgendermaßen. „Die merk eingetragen wiırd. „Wır ersuchen die ÖOsterreichische
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Bischofskonferenz, ihre SCINETZELLLIZE Stellungnahme u  ber Lehrunterschiede Hınblick auf C1Ne künftige An-
überprüfen.“ näherung der Wiıedervereinigung der Kırchen anbelangt

iNMNeINEN WITI, daß dieses Feld iıcht gutwilligen Dıiılettan-Anerkennung der evangelisch vollzogenen Mischehe ten freigegeben werden soll Denn W CL solche DıialogeDer Z w eite Hauptpunkt betrift} dıe rage der Mischehen sinnvoll un verantwortlich geführt werden ollen, INUS-
und stellt zunächst test daß beide Kırchen Mischehe SCI1 S1iC MITt ebensovie]l akt WI1C Aufrichtigkeit Festigkeitwiıderraten, weıl SIEC entweder Indiferentismus oder des CISCHNCN Standpunktes und Bereitschaft auf den Ge:

Konflikten tühre Zur Neuregelung des Mischehen- sprächsspartner hören, geführt werden Natürlich
rechtes heißt CS „ Wır die Anerkennung der auch WI1C CS Okumenismusdekret heißt, gleichenevangelisch geschlossenen Ehe als zültigen Ehe Wır Bedingungen „Par C: Parı agıt“ (II DDiese C11)-
TtCH,; da{ das Elternrecht auf die relig1öse Erziehung schränkenden Bemerkungen richten siıch VOL allem
der Kınder voll un SAanz respektiert werde Wır C1- die Diskussionen unerfahrener Jugendgruppen Derartige
Wwarten, daß die Verpflichtung Z 1: Bekehrung des anders- Aussprachen sollten Sachkundigen überlassen bleiben und
gläubigen Ehegatten wegfällt Wır XEn da{ß VO der kleinerem Kreise veführt werden
Exkommunikation des katholischen Eheteils Besonders ernstife Bedenken erhebt Bischof May dıe
gelisch geschlossenen Mischehe abgesehen wiırd Sollte SCcmM  en Gottesdienste VO  3} Jugend- un Studenten-
1ne allgemeine Regelung angesichts der verschiedenen STUuPPCNH, aber auch mancher Gemeıinden, wobej CS sıch
Lage der Katholiken den einzelnen Ländern ıcht MOS = vornehmlı:ch Wort- un: Gebetsgottesdienste gehandeltlıch SCH, hoffe INa autf Erleichterungen durch habe Sosehr siıch freue, dafß katholische un: V all-

regionale Lösung. gelısche Christen aufrıichtig miıteinander beten und (Sottes
Als dritter Hauptpunkt werden die Konversionen DC= Wort hören, richte siıch orge auf folgende Punkte

Gemeıint sind die auf dem Sterbebett herbeigeführ- Es 1ST doch leider S! da{ß WILFE den yleichen Worten
tfen Konversıonen, obwohl der Sterbende vorher C1iNeN ıcht den gleichen nhalt verstehen Es entsteht be1
evangelischen Pfarrer verlangt un das Abendmahl manchen Teilnehmern un: noch mehr be] denen, die da-
empfangen hat Solche seltsamen Praktiken sollten VO erfahren, der Eindruck da{fß Jjer bereits 1116 Einheit
Zeitalter des CGkumenismus nıcht mehr vorkommen hergestellt SC1, die Wirklichkeit ıcht vorhanden IST
Bischof May bittet 1er wirksame Abhilte EKın ande- So werde 1Ur Verwirrung gefördert un 95 des 7 weckes
BT Punkt SC Klage 1STE „dıe Mitwirkung der beiden un der Wırkung wiıllen über Irennendes allzuleicht
Kiırchen be1 öffentlichen Feıern Er ordert die Wahrunge hinweggegangen der manches verschwiegen, die Har-
der gesetzlıchen Gleichberechtigung un!: macht für den ıcht StOren Damıt eistet in  — falschen
Fall gottesdienstlicher Veranstaltungen folgende Vor- Irenısmus Vorschub besonders WE solche Veranstal-
schläge als Möglıchkeiten tungen auch noch publiziıstisch sensationell aufgemacht

Es finden C Feiern nacheinander STa  9 wobei die werden „Wenn weiterhin Gebets-Gottesdienste t...
Kirche, der die Mehrheit Aa ÖOrt angehört, den Vorrang Afinden ollen, bıtte iıch nachdrücklich die hochwürdig-hat Es finden VOTLT der SEMEINSAMEN Feıer Z W 1 DG sten Ordinariate, Einvernehmen M1 AUNS SAaAME
Trennte gottesdienstliche Feıiern der beiden Kirchen Rıchtlinien un Weisungen dafür auszugeben uch 1er
un be] der SCEMECINSAMCN Feier siınd die Vertreter der bezieht sıch Bischof May auf das Gkumenismusdekret
Kontessionen anwesend un: sprechen eventuell e rufs- (1II 22) und fügt hınzu „Wır iLimMMeEnNnN ohl darın
WOTFT Es findet CiNE CINZISC Feijer S  ‘9 wobei der beiden Kirchen überein; daß die wechselseitige Teilnahme
katholische Priester den Weiheakt ach katholischem der heiligen Kommunıon beziehungsweise heiligenVerständnis un der evangelische Pfarrer aut Abendmahl nıcht statthaft sCc1 Wır erhoften un erbitten
Grund Bibelwortes 1116 kurze Ansprache ITI Gebet Ihre Zustimmung auch dazu, dafß jedem Falle solcher
und egen hält Bıischof May bıttet diese rage wieder Gottesdienste ausdrücklich verlautbart werde, daß sıch
einmal Geiste des Okumenismus bedenken Experimente handelt eCcue Wege finden und
Schließlich CTE Überprüfung der Religionslehr- erproben, und dafß sich diese Versuche NUur estimmte
bücher und Lehrpläne Sınne des Gkumenismusdekrets Kreıise wenden un: nıemals GCiNEeENn Ersatz für die ordent-

liche heilige Messe beziehungsweise den Gottesdienst de1r
Keın schwärmerischer Öhbumenismus normalen Gemeinde bilden können

In zweıten, grundsätzlichen Teil kommt Bischof Gemischte hatholisch evangelische KommissıonMay auf die Frage, W16 das Gespräch über den aun
führen sC1 Das Konzıil habe die iınterkonfessionelle Be- Bischof May schlägt Or, diese Fragen zunächst Wıen

und Bedarfsfall auch den Sıtzen anderer rdı-und vielen ZSEMECINSAMEN Veranstal-
geführt Er habe ZW ar 1e] Verständnis für kühne Narı ate durch kleine gemischte katholisch-evangelische

Außenseiter, wagemutıge Vortrupps un ökumenische Kommissıonen Sachkundiger lassen, un
Avantgardısten „Dennoch halte iıch für die Pflicht fügte der Denkschrift Kardıinal OÖnı1g sSC1INECMN Neujahrs-
verantwortlicher Kirchenleitungen, solchen Bestrebungen hirtenbrief bei MITL dem 1n weıls auf die darın bezeugte
ıcht eintach freien Lauf lassen Sie ylauben, allzu Notwendigkeit SEZENSCILLZSCF Vergebung begangener
rasch un leicht vorwegnehmen z können, W as langer, Schuld der Trennung
gründlıcher Bemühung un letztlich dem Wirken des In seinem Antwortschreiben begrüßte Kardinal OÖn1g
Heıligen Geilistes vorbehalten 1ST Aus solchen Antızıpa- diesen „ErSten Anstoß Gespräch“ un kündigte

JE offizielle der OsterreichischenLiONeEeN entstehen Zerrbilder, tfalsche Eindrücke, irrefüh- Stellungnahme
rende Erwartungen un Enttäuschungen Aus solchen Bischofskonferenz Aa dıe während der September
Enttäuschungen ann CL Mifßtrauen die hohe Idee 1965 beginnenden Vıerten Konzilsperiode Rom

echten COkumenismus erwachsen werde
Was die Aussprachen über Glaubens- und Sittenlehre un Inzwischen hat der Okumenische Jugendrat Osterreich
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der Denkscßrifl von Bischof May die Kritik dem „fast „katholische“ Regel ganz un yar VO  3 einem evangeli-
schwärmerischen Enthusiasmus für Glaubensgespräche“ schen Geilst der Freiheit durchwaltet 1St un: alles andere
un: „gutwilligen Dilettantismus“ als ungerechtfertigten 11 als einen abgesonderten „Stand der Vollkommen-
Angrıiff auf „die beste Tradition der christlichen Jugend- heit“, vielmehr l S1e Menschen formen, die Gott iın
un Studentenbewegung aller Länder seiIt mehr als einem dieser Welt gegenwärtıg machen sollen.
Jahrhundert“ vorgeworien. Gkumenische Arbeit sSe1 Ta17e ll nach eiınem Interview, das Bruder Giscard der
„ohne mutiges Experiment“ nıcht möglıch. Dem Jugend- französischen Zeıitschrift „Reforme“ (14 65) vegeben
A gehören Vertreter des Evangelischen Jugendwerkes hat, SCas Gleichnisbild der Gemeinschaft“, also eine Art
und der Studentengemeinde, der Altkatholiken, der Leitbild lebendiger Solidarität un Einheit 1n dieser Welt
Methodisten, Baptısten un Mennonıiıten A aber auch darstellen, wobel die ökumenische Berufung 1 Mittel-
Beobachter der Katholischen Jugend (epd, 65) punkte steht. ber S1e strahlt AaUusSs bıs ın die nächste Um-

welt ıcht NUur, da{fß viele der Brüder tagsüber iın Zivil
ıhrer Arbeit nachgehen, darın den Arbeiterpriestern ftol-

Jahre AÄAm August 1965 beging die refor- gyend, sondern S1e haben auch mı1t katholischen Bauern-
Bruderschaft mierte Bruderschaft VOIN Taize be]
VO Taize tamılıen der Umgebung ıne landwirtschaftliche Koopera-

Cluny, Burgund, den 25 Jahrestag tive gebildet un ihr den eigenen Musterhof übereignet,
iıhres Bestehens. Sie beging ıhn dem VO apst eın Experiment, das wıeder weıte Kreise zieht un iın
Johannes gepragten Leitwort VO ‚agg10rna- Chile VO römiısch-katholischen Bischof VO  - Talca, Ma-
mento“ oder der AÄnpassung des Dienstes der Kiırche nuel Larrain, übernommen worden ISt (vgl Herder-
die Aniforderungen dieser eıt. Bezeichnenderweıise DCc- Korrespondenz Jhg., Z
schah das nıcht mıt einem langen Rückblick auf den Fası Die Brüder VO Taiz7e haben LUr etw2 VO  — ihren Je=
da 1im August 1940 der retformiıjerte schweizer Pfarrer weilıgen Kiırchen ordınıerte Ptarrer 1in ıhren Reihen. Die
oger Schutz der Bıtte einer alten Bäuerin des fast V1 - Gemeinschaft iSt international un überdenominationell,
lassenen Dorftes folgte, mOge döch bei ıhnen leiben, die Brüder kommen AaUS zehn Ländern Europas un
un sich zunächst allein in Taize nıederließ: veschah Amerikas un gehören verschiedenen protestantıschen
vielmehr durch ine Tatı die 1n die Zukunft weisen wıll, Bekenntnissen Es z1ibt ıhnen Kalvınisten, Luthe-
die Einweihung einer orthodoxen Kapelle in der rFranerT, Episkopalisten (Anglıkaner) un Kongregatio-
Versöhnungskirche VO  >3 Taize, deren rypta bereits für nalisten. Ihre Überzeugung ist, daß keine konfessionelle
den römisch-katholischen Gottesdienst geweıht worden Grenze s$1ie daran hındern kann, den Glauben selbst und
ist; damıt die vielen katholischen Besucher OFrt eiıne die sakramentale Gemeinschaft leben Dieser Stand-
eigene Kultstätte haben Ta1ize wırd 4Also och Oökumenı- punkt 1St treilıch HUr innerhalb protestantischer Gemeınn-
scher, noch katholischer. Die inzwiıischen Ort angesie- schaften möglıch, CS weder in der rage des kirch-

lichen AÄAmtes noch in der rage des Sakramentes —-delten Franziskaner SOrgn durch ıhre Gegenwart dafür,
daß sıch die Konturen des R ömisch-katholischen nıcht Ver- scheinend unüberwindbare Schwierigkeiten S1Dt
wischen, auch ıcht für das umwohnende katholische

Wohin geht der Weg®?Landvolk, das Z Diözese des MI1t oger Schut; befreun-
deten Bischofs VO  a Autun gehört ber oger Schutz un seiıne theologischen Berater sind

nıcht. blind für die theologischen Probleme, die eLwa2Tr der (;Aaste „Faıth and Order“ ınnerhalb des Weltrates der Kiırchen
Der ftestliche Ba sah viele hohe Gäste, darunter mehrere beschäftigen. S1e wiıssen, dafß tiefgehende Unterschiede
orthodoxe Bischöfe AaUuS Griechenland un der SOW Jet- bestehen und daß S1ie LUr überwindbar sınd durch einen
unı1o0n, auch Kardınal Martın, Erzbischof VO Rouen, un Rückgang aut größere Tiete Aus dieser Einsicht ISt ıhre
den anglıkanischen Bischot vVvon Bediord, der die Grüße Konzentration auf den euchari;stischen Gottesdienst un
des Priımas der anglikanischen Kırche, Erzbischof das Stundengebet erwachsen. Sıie haben durch 1ne Syn-
Ramsey VO Canterbury, überbrachte. Der Weltrat der these reformierter un orthodoxer Flemente eine eigene
Kıiırchen WAar durch den Aaus der Genfter Zentrale aussche1- orm der Eucharistieteier geschaffen (als Schallplatte
denden beigeordneten Generalsekretär, Bischof Lesslie erhälrtlich über Christophorus- Verlag). Thurıjan hat
Newbigın, MELTTETEN: der demnächst wieder eın Bischots- dazu eın vielbeachtetes Werk geschrieben, das autf das
ım  — in der Kırche VO  $ Südindıen übernıimmt. Von der Memorial des alttestamentlichen Bundesopfers 7zurück-
FEKD war Oberkirchenrat Hanfried Kruüger, Frankturt geht Er hat ein Buch über. Marıa, eın anderes über die
am Maın, erschienen. Grußbotschatten kamen AUS aller Bedeutung der Tradıtion geschrieben. Nach allen Seiten
Welt von apst Paul NL: der ebenso W1€e se1in Vorgäanger bahnt Gr Wege AUS dem retormatorischen (jetto heraus,
sowohl den Prior oger Schutz w 1e den Theologen VO  - neuerdings durch se1n Buch „Liebe un Wahrheit“.
Taize, Max Thurıan, als geladene Konzilsbeobachter Dıies hat 2Zu geführt, daß Taize anläßlich seines Jubi-
kennt, VO: Patrıarch Athenagoras Von Konstantinopel, 3ums 1m „Sonntagsblatt“ 22 Ö, 65) durch den Aufsatz
VO  3 Landesbischof Hanns Lilje, natürlich auch ön Kar- eines kalyınıstischen „Integralisten“; Ptarrer Jean Rılliet,
dinal Bea, Kardınal Ottavıanı un Dr Visser Hooft, „Nach 25 Jahren Scheideweg“, wıeder einmal VOTr den
dem Generalsekretär des Weltrates der Kırchen. Richterstuhl einer reformierten Synode Frankreichs
Die Bruderschaft VO Taize, die heute über 65 Mitglieder ordert wiırd, U1l sıch prüfen lassen, ob die Bruder-
zählt, 1St A dem Geiste eines einzıgen Mannes entfstan- cchaft nıcht „den Boden des Protestantismus“ verlassen
den, der annn allmählich Freunde un Schüler fand habe, weıl S1e die Kırche un die Heıliıge Schrift iıcht
Eigentlich wurde S1e EYST 1949 1Ns Leben gerufen, als die mehr In einem kritischen - Verhältnis 7zueinander sıeht.
ersten sieben Brüder siıch oger Schutz scharten. Man Aber Taıze annn dieser Anschuldigung MIt uhe folgen,
kennt ıhre Ordensgelübde der Ärmut, der Ehelosigkeit denn Bruder Giscard wurde erst 1963 VO  $ der Synode der
und des Gehorsams. Weniger bekannt ist, daß diese reformierten Kırche Frankreichs in den Rat der Fede-
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ratıon gewählt, un: schließlich ınden die Versuche VO Die einzigartıge Jubiläumsfeier 1n 'Ta1ze nannte „Le
TIhurian nıcht die Bruderschaft. Wiıchtiger für die eur- Monde“ 31276.65) „eine Lektion tür christliche Ko-
teilung des künftigen eges der Bruderschaf* wiıird das ex1istenz“. Um Uhr hat Kardinal Martın in der alten
U Buch ıhres Priors Roger Schutz se1IN, das dem Dorfkirche, 1in der dıe Brüder VO  e Taize angefangen
Titel „Dynamık des Vorläufigen“ („Dynamıque du PDLO- haben, miıt 1er Franziskanerpatres konzelebriert, um
visoire“ in: Les Presses de Taıze) angekündigt ISt. un 11.30 Uhr wohnte annn miıt dem Bischot VO  3 Autun,
eıiınen revolutionierenden Appell D Einheit darstellt, Lucıen Lebrun, un zahlreichen orthodoxen Bischöfen
weiıl die Junge Generatıiıon sıch Von gespaltenen Kırchen 1ın der Versöhnungskirche der Protef{ß VO Bruder Bruno
abwendet. bei

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
Eıne Umtrage ıber die Homilie IT) 1St schließen, daß die Kirche realistisch iSt; die

hohe Kunst der Schriftauslegung, w1e s1e die ‚Homailie‘
Die rage Uullserer Enquete (vgl Herder-Korre- als Predigtform {ordert, nıcht AT ausschließlichen Pre-

spondenz ds Jhg., 5558 hatte gelautet: „Welcher Pre- digtform für alle Länder un Vöhker, Ja nıcht einmal für
alle Predigtgelegenheiten machen, sondern sıch MItdigtart gveben Sıe 1MmM Lauf des Kıirchenjahres, ON Fesstagen

und besonderen Anlässen abgesehen, für sıch persönlıch den einer ‚lıturgienahen‘ Predigtweise begnügt. Das geht auch
Vorzug: eıner Homiuilie, eıner Predigt MIt selbständıgem, AUS dem tolgenden Artıkel hervor, ın dem VO ‚Predigt-

reihen‘ die ede 1STt un 1Ur gefordert wird, daß derfreı gewähltem Thema oder eiınem Predigtzyklus?“
1le 52 Antworten, die WIr erhielten, nehmen Z dieser .innere harmonische Zusammenhang‘ wenıgstens miıt den
rage Stellung. bevorzugen eine Homilie, eın $re] Hauptzeıten un! -festen des lıturgischen Jahres, mMi1t

dem Erlösungsmysterium wahren 1St  C (ein Dom-yzewähltes Thema, siınd für Abwechslung, aber durchaus
1mM Sınne, den WIr ın unserer naSE nahelegten un der sıch kapıtular AZUS Württemberg).
MI1t der Auffassung des Konzıils und der dazugehörigen Größere ähe ZUYTY LiturzıeInstruktion deckt: 1ne Predigt, die nıcht die lıtur-
gischen 'Texte anknüpft, aber sıch MI1t em Inhalt des Dennoch unterscheidet sıch diese Predigtweise, auch WEenNn

Festes beschäftigt, darf Nnacnı dem jetzıgen Sprachgebrauch nıcht reine Schriftauslegung 1St, VO  } der üblıchen, un
ZWar eben durch die ähe Z Liturgıie, die ımmer auchauch „Homilie“ heißen. Manche UNSCTEGET Gesprächspartner

wandten eın, Zyklen se1en sowohl be1 de Homilie als Wortgottesdienst 1St.
auch be] der thematischen Predigt möglıch. Das wiıird „Die Homilie 1St schlicht, einfach, unpathetisch; sS1e V

langt selbstlosen Dienst un! eıne sehr ernsthafte Be-ohl be] der Jjetzıgen Perikopenordnung nıcht ganz st1m-
IC (aber g1bt Prediger darauf kommen WI1r och mühung den Text der Heıligen Schrift oder der Lıitur-
zurück die schon jetzt eıne andere kontinuierliche Z1e All das kommt dem Empfinden des gläubigen hrıi-

sten VO  3 heute cchr Er will, da{fß ıhm sein Ptar-Perikopenordnung zugrunde legen). So erkliärt sıch,
da Antworten Für einen homiletischen Zyklus SDIC- E Sonntag gediegenes Trot VO ‚Tısch des Herrn‘
chen, für eiınen thematischen Zyklus un BCSCH jede austeılt. Der Priester aber wiırd glaubwürdiger, Je

mehr selbst ‚Diener des Wortes‘ 1St  C (ein Hochschul-Art VO  ; Zyklus. professor AaUus Baden).Gründe tür dıe Bevorzugung der Homaulıe „Wır sollen verkünden un: nıcht Schule halten un do-
Dıie wesentlichen Gründe für die Bevorzugung der Ho- zıeren. Gewiß hätte das be1i dem oft mangelhaften Wıssen

auch einen Sınn. Die meılsten Menschen behalten abermıilie haben XT bereıts 1m ersten Teıl Berichtes
SCENANNT., Sıe zeıgen, daß eın sehr yroßer eil des Klerus ıcht die Systematik, sondern wollen unmittelbar durch
nıcht Eerst auf die Empfehlung der Homiuilıie durch das die raft des Gotteswortes gepackt un ZU rechten IDe-
Konzıil geWartet hat, sondern AaUuUs selbstgewonnener ben AUS dem Glauben werden. Aus der Erfah-
Überzeugung der dienenden Verkündigung des Wortes rung VO  3 38 Jahren kann ıch SARCIl, daß diese Predigt-
(sottes den Vorrang S1iDt gegenüber blo{fß lehrhattem weiıse meılisten anspricht. uch xylaube ich, da{f dennoch
Unterricht VO der Canzel AaUS und gegenüber der früher die wesentlichen Wahrheıten, WeNnNn auch nıcht SySTEMA-

beliebten Explikation moralıischer Fragen. Es 1St tisch, darankommen un keineswegs immer Ahnlıiches
gebracht, 1er och einıge Stimmen zıtiıeren, die die SECSAYL werden mu{(ßs“ (ein Propst AUuS Niederösterreich).
rage klären helfen, W as 1U un „Homilıe“ „Jede Homiulie hat ”Z7wel Pole, VO  3 denen S1e 1M (CGGanzen
nach der Intention des Konzıils verstehen 1St. Ww1e 1n jedem Teil bestimmt se1in mMUu Der eıne Pol 1St das
„Der Wortlaut der Konstitution könnte sıch nahelegen, OFrt der Schrift Es verlangt VO Prediger die Ehrfurcht,

ine Erneuerung der Predigtweise denken, w 1e s1e dieses Wort nıcht sıch dienstbar machen, sondern ıhm
Bischof Keppler [ der übrigens 1n vielen Antworten als dienen un CS Gehör bringen. Der Homilet mu{
Vorbild eines Homuileten angeführt wiırd| ın seiınem selbst Zzuerst Horer des Wortes se1n. Der andere Pol 1st
Wıirken als Exeget un: Bischot versucht hat. Dıie nstruk- der HOorer der Kanzel. Ihm col]] Ja das Wort (jottes
tiıon zibt jedoch in Art 54 eıne authentische Interpreta- verkündet und erschlossen werden. Darum 1St VO' Pre-
t1on über den Inhalt dieser ‚Homilie‘. Sıe versteht dar- dıger eın waches Hınhören das, W as den Menschen

‚dıe Erklärung der Schriftlesungen einem be- der Kanzel bewegt, verlangt. Er mMuUu siıch besinnen,
stimmten Gesichtspunkt oder die Erklärung e1nes anderen w1e Cn ıh Wort der Schrift interessiert, dafß sich
Textes AaUuUS dem Ordinarıum oder dem Proprium der VO Wort (sottes gemeınt und getroffen fühlt“ (ein
Tagesmesse“. Dabe1 annn das Gewicht ‚entweder auf dem Grofßstadtpfarrer Aaus Württemberg).
Myster1um, das gefeijert wiırd, der auf besonderen Be- „Man 111 Christus kennenlernen, 1ber ıcht auf gelehrte,
dürfnissen der Hörer‘ liegen. Aus dieser Interpretation sondern autf menschliche AÄrt, WwW1e Ina  . einen Men-

610


